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Sib. SSartetë: On Stacfjt unb Staum. — 0. S3ucf)mann: ©ie SRaterin üarta ©oeç. 175

©d tear gegen ©nbe Januar, ber Sag mitb,
bee ©dfnee begann ?u fdfmetsen, female braune
Sadfe ftoffen bie 2ï6ï)ânge gerab. Srübfetig
fdfiette bie ©onne burdfd toeige ©etoott, bie ent-
täubten Säume an ber ©trage toarfen bleidje
©dfatten auf ben fumpfartig fdfimmernben
fyetbtoeg, an beffen Stanb ißaPet bem ©orfe 3U-
fdfritt.

3n feiner #aft batte er oft gemeint, toenn er

nur toieber ind ^reie fommt, an bie Äuft, toenn
er fidf nur Voieber regen barf, bann toirb atleö

gut. Stun toar er frei, toanberte beim, aber gut
tüotlte ed nidft toerben. 60 ob, fo fabt, fo freub-
tog true bie fianbfdfaft in igrer vointerlicfjen 2Ir~
mut tag bie gufunft bor igm.

©ein erfter ©ang im Orte toar ber ?ur glitte
bed tönten. Son bem #erb im fflur batte man
ben Äram, ber ibn früher beberfte, abgeräumt.
Sindfa fniete am Soben unb fdfürte bad {jeuer,
bad gelt unb luftig brannte. ©dftoeigenb, obne fie

anjufeben, fäfjritt ^abet an ibr borbei, geraben-
toeged in bie ©tube. 23irgit unb fein Sßeib fdf>rien

auf, aid er bor ignen erfcf)ien; bie Sitte bebecfte

ibr ©eficift mit ber ©dfü^e, ber ©reid giett bem

©intretenben, true ein Sefdftoorer bem ©atan,
ben 3tofen!ran3 entgegen unb gitterte babei am
gansen üeibe. tfßabet aber freu3te bie SIrme unb

fpradf:
„©pigbub, ©pigbübin, icf) bin toieber ba, unb

eine ©dfrift barüber, bag mir bad ©ericfft nid)t!o

tun barf, bab' id) in ber Safdfe. Sag ibr mid)
fegt in Stug beim fiegrer tagt, bad rat icf) eudf,

fonft gegt'd eudf fcfftedft. Stngetoadffen ift mir
bie Qunge nidft. — ©ad bab' id) eud) fagen toot-
ten," fdftog er, toenbete fidj unb ging.

©ie bticften ibm betroffen nadf. ©er batte fid)
beränbert in ben 3toei SDtonaten!... Slid ein Sub
toar er fortgegangen, atd ein Surfdfe tarn er

beim; getoadffen toar er unb babei nidft fdfmäter
getoorben. ($ortfe£ung folgt.)

3n 2lad)t unb
Unb roeldfe Strafe ibr aubb gebt,

3cg Bin fie längft gegangen,
3n 2tadft unb Traum, toenn Sturmroinb toebt,

Soll Sangen.

©a fiebn bie büftern tpäufer ringd,
©a roobnt, toad Iact)t unb leibet

Unb nie bad Sätfel töft ber Sptfinr
Unb fdbeibet.

"Traum.
Unb SJoIBenfegert reifft ber 2Binb
Unb rei^t bad Statt com Saume —

îtcb, ßeben — toanbe.rfi bu gefdbtoinb
3m Traume!

©er Scgmerj allein ift mebt aid Traum
©er 2Täcbte.

© Somtenfcgem, 0 grüner Saum,
© Tag, ber alted Brächte!

Stb. Sartelâ.

©te îïïalerin ßarla ©oe^.
Staturempfinben unb innered ©rieben ber Um-

gebung, ©infügten in bad Sßefen ber Äanbfdfaft
unb bamit aud) in ben ©baratter bed im Äanbe
PertDur3etten SJtenfdfen finb SBegtoeifer für bie

beutige SJudbrucfdform ber Xîunft. Stbgefegen Pom

rein abftraften, gebanttidf erfagten ©egenftanb
ift bad Seftreben ber tünftterifdf empfinbenben
SJtenfdfen mebr unb mebr auf bad SBefenttidfe
ber Statur gerichtet, toobei alten Sedfntten trot)
fdjeinbarer ©ioergen) gleiche ©runbibee eigen ift.
©enn ben empfinbfamen SJtenfdfen — unb ber

Xfünftler ift ber Studbruct biefer Strt — 3iebt ed

trog ober gerabe toegen ber tecffnifdf-materialifti-
fd)en ©nttoicflungdböge immer nod) 3ur Ur-
fprungdtoelt 3urüct. ©iefe Senben) ift nidft nur
beim Äanbfdfafter, fonbern auch beim tporträti-
ften unb im ©titleben ftar erfennbar.

$unge ©dftoeiser Uünftter gaben biefen 333eg

in groger gabt befcgritten, babei aud ben Per-

fdfiebenften ©egenben bie ©inftüffe 3ufammen-
gefagt unb gleichseitig bad ©garatteriftifdfe jeber
ein3etnen Äanbfcgaft geraud3uarbeiten Perfudft.
Unter ignen nimmt bie SJtaterin X?arta ©oeg, bie

feit einigen jagten 'a Bütidf bomiti3tert ift, einen

fdfonen i}3tag ein. Ogre fünftterifdfe ©ntioictlung
3eigt gerabe bie Sietfeitigfeit, bad ©infügten in
bie Perfdfiebenen fianbfdfaften unb bad SBiffen

um bie ©igenart unb ben ©baratter bed Sobend.
©en erften Unterricht erifiett bie sufünftige

SRaterin im ttunftgeioerbemufeum Sern bei tßrof.
Sottmar, ©dfon in ihrer frügen 3ugenb begaben
ficf) igre ©ttern auf groge Steifen, bie ben ©e-
fidftdtoinfel ber ttünftterin foeiteten unb igr er-
mßgtidgten, bie toidftigften ©inbrücfe auf fidf
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Es War gegen Ende Januar, der Tag mild,
der Schnee begann zu schmelzen, schmale braune
Bäche flössen die Abhänge herab. Trübselig
schielte die Sonne durchs weiße Gewölk, die ent-
laubten Bäume an der Straße warfen bleiche
Schatten auf den sumpfartig schimmernden
Feldweg, an dessen Nand Pavel dem Dorfe zu-
schritt.

In seiner Hast hatte er oft gemeint, wenn er

nur wieder ins Freie kommt, an die Luft, wenn
er sich nur wieder regen darf, dann wird alles
gut. Nun war er frei, wanderte heim, aber gut
wollte es nicht werden. So öd, so kahl, so freud-
los wie die Landschaft in ihrer winterlichen Ar-
mut lag die Zukunft vor ihm.

Sein erster Gang im Orte war der zur Hütte
des Hirten. Von dem Herd im Flur hatte man
den Kram, der ihn früher bedeckte, abgeräumt.
Vinska kniete am Boden und schürte das Feuer,
das hell und lustig brannte. Schweigend, ohne sie

anzusehen, schritt Pavel an ihr vorbei, geraden-
Weges in die Stube. Virgil und sein Weib schrien

auf, als er vor ihnen erschien) die Alte bedeckte

ihr Gesicht mit der Schürze, der Greis hielt dem

Eintretenden, wie ein Beschwörer dem Satan,
den Rosenkranz entgegen und zitterte dabei am
ganzen Leibe. Pavel aber kreuzte die Arme und
sprach:

„Spitzbub, Spitzbübin, ich bin wieder da, und
eine Schrift darüber, daß mir das Gericht nichts
tun darf, hab' ich in der Tasche. Daß ihr mich

jetzt in Ruh beim Lehrer laßt, das rat ich euch,

sonst geht's euch schlecht. Angewachsen ist mir
die Zunge nicht. — Das hab' ich euch sagen wol-
len," schloß er, wendete sich und ging.

Sie blickten ihm betroffen nach. Der hatte sich

verändert in den zwei Monaten!... Als ein Bub
war er fortgegangen, als ein Bursche kam er

heim) gewachsen war er und dabei nicht schmäler
geworden. (Fortsetzung folgt.)

In Nacht und
Und welche Ätraße ihr auch geht,

Ich bin sie längst gegangen,
In Nacht und Traum, wenn Äturmwind weht,

Doll Bangen.

Da stehn die düstern Häuser rings,
Da wohnt, was lacht und leidet

Und nie das Rätsel löst der Hphinr
Und scheidet.

îraum.
Und Wolkenfetzen reißt der Wind
Und reißt das Blatt vom Baume —

Ach, Leben — wanderst du geschwind

Im Traume!

Der Ächmerz allein ist mehr als Traum
Der Nächte.
G Sonnenschein, o grüner Baum,
G Tag, der alles brächte!

Ad. Bartels.

Die Malerin Karla Goetz.

Naturempfinden und inneres Erleben der Um-
gebung, Einfühlen in das Wesen der Landschaft
und damit auch in den Charakter des im Lande
verwurzelten Menschen sind Wegweiser für die

heutige Ausdrucksform der Kunst. Abgesehen vom
rein abstrakten, gedanklich erfaßten Gegenstand
ist das Bestreben der künstlerisch empfindenden
Menschen mehr und mehr aus das Wesentliche
der Natur gerichtet, wobei allen Techniken trotz
scheinbarer Divergenz gleiche Grundidee eigen ist.
Denn den empfindsamen Menschen — und der

Künstler ist der Ausdruck dieser Art — zieht es

trotz oder gerade wegen der technisch-materialisti-
schen Entwicklungshöhe immer noch zur Ur-
sprungswelt zurück. Diese Tendenz ist nicht nur
beim Landschafter, sondern auch beim Porträti-
sten und im Stilleben klar erkennbar.

Junge Schweizer Künstler haben diesen Weg
in großer Zahl beschritten, dabei aus den ver-
schiedensten Gegenden die Einflüsse zusammen-
gefaßt und gleichzeitig das Charakteristische jeder
einzelnen Landschaft herauszuarbeiten versucht.
Unter ihnen nimmt die Malerin Karla Goetz, die

seit einigen Iahren in Zürich domiliziert ist, einen

schönen Platz ein. Ihre künstlerische Entwicklung
zeigt gerade die Vielseitigkeit, das Einfühlen in
die verschiedenen Landschaften und das Wissen

um die Eigenart und den Charakter des Bodens.
Den ersten Unterricht erhielt die zukünftige

Malerin im Kunstgewerbemuseum Bern bei Prof.
Volkmar. Schon in ihrer frühen Jugend begaben
sich ihre Eltern auf große Reisen, die den Ge-
sichtswinkel der Künstlerin weiteten und ihr er-
möglichten, die wichtigsten Eindrücke auf sich
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